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die in der Grube un\'errneidliche Verstauhung bald unwirksam 
wird. Er proponirt daher als Jndicator tiir die specifisch 
Ieichtenn Schlagwetter eine manometrische Waago, welche an 
dem einen Arm ein kleineres massives Gewicht. an dem anderen 
Arm aber einen grö~seren hohlen Glasballon trägt un1l bei 
normalem Luftzustand~ im Gleichgewichte steht Das Gewicht 
und der Ballon tragen abwärts gerichtete Metallstifte, von welchen 
der erstere in eine unterstellte, mit (~uecksilber gefüllte Schale 
t:iucht, während der andere et.was über dem Quecksilberspiegel 
einer zweiten Schale endet. Die ~chalen srehen mit den Polen 
einer elektrischeu Batterie und mit einer Allarmglocke in Ver
. bindung. Sinkt der den Ballon tragende Arm in Folge der 
Verdünnung der Luft durch leichtere Gase, so wird der Contact 
beider elektrischer Pole hergestellt und das Läutwrrk ertönt. 
So \'Orzüglich derar1 ige Warnapparate übrigens auch fun··· 
tioniren mögen, vollkommene Sicherheit können sie ni. mals 
bieten, selbst wenn, wie es nöthig wäre, in jeder Grube mehrere 
hundert aufgestellt wiirden. da nur zo häufig die Explosion 
dem Warnsignale anf dem Fusse folgen kann. Prof. v. Cu rt er 
hat ~ich daher, seitdem ihm seine Experimente (Jie Ueberzeugung 
von d.er Unzulänglichkeit aller Sicherheitslampensysteme gebracht. 
mit der Herstellung e'ner Lampe beschäftigt, welcher die er
hobenen Mängel nicht anhaften. und ist auch so glücklich 
gewes1·n, seine langen Versuche von dem hesten Erfolg gekrönt 
zu sehen. Er erläuterte nun zuerst theoretisch und dann an zwei 
\·orgewiesenen Lumpen das Princip, auf welchem dieselh•n be
ruhen, das in kurztn Worten darin besteht, dass die Luft, um 
zur Leuchte zu gelangen und ~benso um oben auszutreten, g„. 
zwuni:en "ird, entweder eine vielfach gewunde11e Kupferdraht
~pirale oder ein System parallel nahe an e•nander gerückter 
)fessingscheiben zu passiren. Die Lampe selbst entbehrt also 
des bei allen bisher üblichen, vorhandenen Drahtnetzes, dessen 
Erhitzung durch die Flammen eben diese Lampen so gefährlich 
machte und besteht nur aus dem oben nmt unten von den 
schützenden Spiralen oder Lamellen geschlossenen Glascylinder. 
Zudem ist durch eine sinnreiche Vorrichtung das Oeffnen 
erschwert; sollte rin solches aber de11noch verducht werden, so 
nlisl'l1t die Flamme, noch bevor dies gelingt„ An lehrreichen 
Experimenteu dernonstrirte der Vortragende noch verschiedene 
Gasgemenge und ihr Verhalten im entzündeten Zustande und den 
An selm'schen Warnapparat und schloss, nachdem er noch 
m itg etbHilt, das~ jede siiiner Sicherheit~lampen \'Or ihrer Abgabe 
erprobt und mit einem Stempel versehen werde, mit dem 
Wunsche, dass dieselben ihre Wirksamkeit für das J,ehen der 
Arbei1er m.d zum Schutze der Hergbau~ recht hliufig darzu
legen berufen sein ni ögen. 

Oberbergrath Bäum 1 er fügt dem Vortrage einige Be
merkungen bei, nm gewisse, von Prof. Cu r t er aufgestdlte Be
hauptungen über die manchmal eintretenden Fahrlässigkeiten 
tler Beamten zu entkräften und weitere Anfschlässe über das 
Reinigen der neuen Lampen etc. herbeizuführen, welche der 
Vortragende in befriedigender Weise ertheilt, worauf die 
:-itzung mit dem vom Obmanne nntP.r allgemeinem ßeifalle für 
den höch~t interesanten Vortrag gespendeten Dank scl..liesst. 

E. 

Montanistischer Club für die Reviere Teplitz, Brüx 
und Komotau. 

Am 18. v. :\!. fand eine Vortragsversammlun~ in An· 
wesenheit von circa 25 Vereinsmitgliedern statt. Dem ange
kündigten P1ograrume gemäss besprach zuerst Herr M. Hein s i us 
die !Jetails der elektrischen Grubenbahn in Zankeroda, worauf Herr 
E. Baier einen mit Interesse verfolgten Vortrag äber den 
K 1 ö n ne'schen Kreiselrätter hielt. Nachdem derselbe das Princip 
des Kreiselrätters einer detaillirten Erörterung unterzogen, 
ging er auf die Reconstrnction des Kurbeiantriebes über, besprach 
die Art der Bewegung des Apparates, die Equilibrirung der 
durch die kreisförmige Siebbewegung des Kasteus hervorgerufenen 
Centrifugalkraft, dann eine weitere Neuernn~ des Antriebs
mechanismus etc. und ging schliesslich in längerer Ausführnng 
auf die Bewegungstheorie der Sortirung äber. 

~ o t i z e 11. 

Todesfälle. 
Hofrath M. V. Lipoldt. Am 22. April, Nachmittags 

4 Uhr, starb in ldria nach langer schmerzhafter Krankheit der 
Vorstand d"r dortigen Bergdirection, Hofrath M. V. Li p o 1 d. 
Wir behalten uns vor, in der nächsten Nummer dem Dahin
geschiedenen einige Worte der Erinnerung zu widmen. 

Julius Eduard Barth, Assistent des k k. Haupt
münzamtes, ist am 14 April d .. r. in seinem Geburtsorte Wohla.n 
bei Komotan im .10. Lebensjahr" gestorhen. Barth war nach 
Absolvirun:: der Borgakad„mie zu r.~oben nm 1. Jänner 1877 
al• Hauptmünzamt~praktika.ut in den St.aat<dienst getr ·ten. 
Zwei Jahre darauf erhielt er einen Ruf nach Bukarest, 11111 tlie 
Einrichtung der llliinzsiätte daseibst nud <lie A n~prägung der 
nAuen rumänischen Münzen zu leiten, und trat, nachdem er einen 
dreijährigen Urlaub e1 halten hatte, im Mai 1879 :ils Controleur 
en cbef in rumänische Dienste In dieser Stellung bot sich 
Barth vielfache Gelegenheit., >eine Kenntnisse und facbmän -
nische Befähigung zu berhätigen; seine Leist.11ngen wurden von 
Seite des Königs \'On Rumänien durch die Verleihung des 
Ritterordens der rnmauischen Krone in ehrend,;ter Weise aner
kannt. Nach Ablauf seinPs Co11tractes kehrte Rar t h auf den 
bescheidenen Pusten eines Praktikanten de< Hauptmünzamtes 
nach Wien zurück und wnrde am 27. Marz 1883. also wenige 
Tage vor seinem Hin~cheideu, zum Assistenten ernannt. Barth 
he:<chäftigte sich mit Vorliebe mit müuzwissenschaftlichen 
Arbeiten, von welchr.n mehrere in unserer Zeitschrift unter den 
mänztechnischen Notizen veröffentlicht wurden. Ein Lungen
leiden, ztt welchem er den Keim ans Rumänien mitgebracht, 
steigerte sich seit seiner Rückkehr nach Wien iu hedenklichH 
Weise und machte seinem hoffnungsvollen Leben ein vorzeitiges 
EnJe. H. i. p. E. 

Louis Emanuel Grnner t. In den letzten lllä1z
tagen verschied zn Beaucaire, während eines Besuches bei seinem 
Sohne, Director der dortigen Hüttenwerke, der ausgezeichnete 
Fachgelehrte, Generalinspector des franzüs:schen Montanwesens. 
Gruner. Gruner war schweiz~rischer Ah,;tammnng; er trat 
1828 in di" polytechnische Schule zu Paris, aus welcher er als 
Bergitigenieur·Eleve hervorging. Nach einer längeren Reise iu 
Deutschland überuahm er die Professur für Chemie und Metall
urgie an der Ber1?schnle zu St. Etienne, wdche er durch zwölf 
Jahre ( 1835 bis 18-17) versah: in dieser Zeit begann G r u u er 
seine eifrige publicistische Thätigkeit mit einer Reihe Abhand
lungen in de11 .Annales de;; Mines·, denen 1841 eine grössere 
Arbeit über die Geologie der Loire und über das dortige Kohlen
becken folgte, welche ihn durch fast vierzig Jahre beschäftigte. 
1847 zum Chef-lni;eoienr in Poitiers berufen, widmete er sich 
dem Studium der Kohlenbecken des lJepartements der Creuse 
und legte dessen Ergebnisse in einem eigeuen, 1868 erschienenen 
Werke nieder. Der von G r u n er erworhene Rnf veranl:Lsste 
1852 Reine Ernennung zum Director der Beritsehnl~ von St. 
Etienne , eine Stelle. die er l 85A mit der Lehrkanzel für 
Metallurgie an der Bergakademie in Pari• vertrnschte. Von 
dieser Zeit an datirte G r u u e r's wichtigste literarische Thät.ig
keit. Nach vielen Abhandlungen äber das Eisenhüttenwesen, 
üher das Blei und das Kupfer, begann er 1872, als er zum General· 
lnspector des Montanwesens berufen worden, die Veröffentlichung 
seines g rossen Werkes über Metallurgie vorzuhereiten, von 
welchem 1875 der erste Band und 1878 die erste Hälfte des zweiten 
Bandes erschienen ist. Die Fortsetzung sollte eben dem Drucke über
gebeu werden, als ihn der Tod ereilte. G r u n e r's Ableben wird 
11icht blos von seinen Landsleuten. den vielen, in der ganzen Welt 
zerstreuten Berg· un'l Hiittenmännern, die er während seiner 
langen Lehrthätigkeit ausgebili.let, und von zahlreichen Freunden· 
beklagt; - es bedeutet einen schweren Verlust, den die Montan
Wissenschaft erlitten und wird als solcher überall von den Fach-
genossen erkannt und betrauert werden. R. i. p. E. 
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